

Hinweis:

Die in diesem Buch dargestellten Personen, Namen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen oder tatsächlichen Ereignissen sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.

Einige der erwähnten Orte existieren tatsächlich in der Stadt, dienen hier jedoch ausschließlich als Kulisse für die fiktive Geschichte.




Für Mama, Papa und Christian,

die diesen Krimi leider nicht mehr lesen können



Inhaltsverzeichnis


	Sonntag, 11.06.2023

	Montag, 12.Juni 2023

	Dienstag, 13.06.23

	Todesursache:

	Alibis:

	Offene Fragen:

	Mögliche Motive:

	Mittwoch, 14.06.23

	Donnerstag,15.06.2023

	Freitag,16.06.23

	Samstag, 17.06.23

	Montag, 19.06.2023

	Dienstag, 20.06.23

	Mittwoch, 21.06.23

	Epilog

	Sonntag, 25.06.2023





Sonntag, 11.06.2023

Der Sommer zeigte sich von seiner besten Seite in Mönchengladbach, eine schwüle Hitze breitete sich über der Stadt aus, Wolken waren nur vereinzelt am Himmel zu sehen, ein reinigendes Gewitter stand kurz bevor. Christian Renner zog ruhig Bahn um Bahn im sich mittlerweile leerenden Volksbad, genoss es, im 50m Sportbecken durchs Wasser zu gleiten, sich beim Schwimmen auszupowern. Auf seinem Trainingsplan standen 300m Einschwimmen, fünfzehnmal 100m Rapace 200m Ausschwimmen, eine seiner Lieblingseinheiten. Als er sich entschieden hatte, vom reinen Laufen zum Triathlon zu wechseln war Schwimmen ein Ding der Unmöglichkeit, nun liebte er es, stand kurz vor seiner ersten Langdistanz in Roth.

Morgen waren drei Wochen Urlaub schon wieder vorbei, Punkt acht hatte er wieder Dienstantritt als Kriminalhauptkommissar beim KK 11 im Polizeipräsidium Mönchengladbach. »Eigentlich könnte ich morgen mit dem Rad zum Dienst und im Anschluss direkt eine längere Radeinheit über die Felder zu absolvieren«, überlegte er sich, während er mit einer eleganten Rollwende in die nächste Bahn zog. Vor einer Woche ging es mit dem Rennrad noch die portugiesische Küste entlang, während Julia, seine Frau, mit den beiden Töchtern im Camper zum nächsten Standort fuhr. Und morgen hatte ihn der Alltag wieder, über Feldwege am flachen Niederrhein statt Algarve mit etwas welligerem Profil. Christian schaute auf seine Sportuhr, 1700m waren bis jetzt im Becken geschafft, noch ein letztes Intervall, 200m locker aus schwimmen und dann sollte es für heute reichen. Julia wartete sicher bereits mit dem Abendessen, im Anschluss wurden gemeinsam die beiden kleinen Mäuse ins Bett gebracht. Im Anschluss war sicher noch Zeit, den letzten Urlaubsabend bei einem schönen Glas Weißwein zu zweit auf der Terrasse den letzten Urlaubsabend in vollen Zügen genießen.




Montag, 12.Juni 2023

Um kurz vor acht Uhr bog Christian Renner mit seinem Rennrad auf das Gelände des Polizeipräsidium Mönchengladbach in der Krefelder Straße, ein schnelles, sportliches Geschoss was, er sich für seine ersten Versuche im Triathlon vor Jahren gegönnt hatte und nun sein treuer Begleiter im Training geworden ist. Das Gewitter am Vorabend war ausgeblieben, in der Nacht hat es sich nur unwesentlich abgekühlt. Gerade als er sein Fahrrad festschließt, kam ihm auch seine junge Kollegin Sofia Montio entgegen.

Montio, 26 Jahre alt, war seit knapp anderthalb Jahren seine Partnerin, nachdem sein langjähriger Partner Günther Kruse in den wohlverdienten Ruhestand gegangen ist. Für Renner war es anfangs eine große Umstellung, plötzlich eine deutliche jüngere Partnerin zu haben. Nach wenigen Wochen erwies sich dies aber bereits als großer Glücksgriff für beide. Sie brachte mit ihrer offenen Art und moderneren Denkweise neue Ideen und frischen Wind in die Abteilung, er konnte ihr mit 25 Dienstjahren noch einiges über die gute, alte Polizeiarbeit aus dem analogen Zeitalter beibringen.

Sofia hatte eine beige, leichte Sommerhose und ein weißes Top an und das lange schwarze Haar wie immer zu einem lockeren Pferdeschwanz zusammengebunden, dazu eine schicke Sonnenbrille im Haar stecken. Die zwei Minuten fertig Frisur nannte sie es. Ihr Schulterholster mit Dienstwaffe trug sie locker über dem Top, um den Bauch war eine kleine Gürteltasche gebunden, Sofia hasste Handtaschen im Alltag.

»Der Urlauber ist auch wieder zurück, herzlich willkommen«, begrüßte sie ihn lächelnd. »Wir können direkt los, wir haben einen Toten bei Spedition Fels in Güdderrath.«

»Das fängt ja gut an«, dachte sich Renner, der erste Einsatz noch vor dem ersten Kaffee.

»Gib mir fünf Minuten, ich bringe nur schnell meine Tasche rein und schnappe mir meinen Kram und dann können wir los und Guten Morgen liebe Sofia.«, erwiderte er lächelnd, verschwand in der Tür und war wenige Augenblicke später wieder da.

»Du fährst«, sagte er, während er auf der Beifahrerseite des schwarzen 5er BMW einstieg.

»Was wissen wir bereits?«

»Männliche Leiche, Todesursache auf den ersten Blick durch Fremdeinwirkung. Wurde auf einem Trailer gefunden, als dieser entladen wurde. Mehr weiß ich auch noch nicht.«

Sofia bog mit dem BMW auf die A52, die letzten Auswirkungen des Berufsverkehres waren noch zu merken, leicht stockender Verkehr. Im Radio lief der lokale Sender Mönchengladbach 90,1 in welchem die Moderatorin gerade über das Wetter berichtete.

»Noch zwei Wochen diese Hitze«, stöhnte Sofia, während sie ruhig das Fahrzeug im Kreuz Mönchengladbach auf die A61 steuerte, vorbei am Borussia Park bis zum Industriepark Mönchengladbach Güdderath, in welchen in den letzten Jahren eine Logistikhalle nach der anderen aus dem Boden geschossen ist. Der Hof der Spedition war bereits durch uniformierte Beamte abgesperrt. Fahrer, die mit ihren LKW den Hof für Ihre Zustelltour verlassen wollten, stauten sich an der Ausfahrt. Die Kriminaltechnik war mit ihrer Truppe auch schon vor Ort.

»Hektik, was ein Ameisenhaufen«, dachte sich Montio, als sie den Wagen auf das Gelände steuerte.

»Der Auflieger mit der Leiche steht an Tor 117«, begrüßte sie eine uniformierte Kollegin, die sie vom Polizeisport kannte.

Sie fuhr den Dienstwagen an dem modernen Verwaltungsgebäude vorbei, um die große Halle herum, bis sie schließlich an besagtem Tor zum Stehen kam.

Über eine Seitentür, die mit einem Stück Holz offengehalten wurde, gelangten Montio und Renner in die Halle. Dr. Leo Winter, der Gerichtsmediziner, begrüßte sie mürrisch, während er das Opfer untersuchte.

»Das super Duo ist endlich wieder vereint, drei Wochen kein Mord und Totschlag in Mönchengladbach und kaum ist der Herr Kriminalhauptkommissar wieder aus dem Urlaub zurück, kehrt auch das Verbrechen zurück in die Stadt, Zufall? Ich denke nicht.«

»Dir auch einen schönen guten Morgen, ich freue mich ebenfalls, dich wieder zu sehen. Und ich kann gerne nochmals für drei Wochen in den Urlaub verschwinden, Julia und die Kinder haben sicherlich nichts dagegen und wenn es dann auch noch behilflich ist, das Verbrechen einzudämmen, ist jedem damit geholfen«, entgegnete Christian grinsend.

»Was wissen wir schon?«

»Beim Toten handelt es sich um Severin von Backstein, 43 Jahre, Personalmanager hier in der Firma. Er hat ein stumpfes Trauma am Hinterkopf, jemand muss ihm ordentlich eins übergezogen haben, ob es tödlich war, weiß ich nach der Obduktion. Beim Todeszeitpunkt gehe ich von Freitagabend aus, wobei das auch nur eine grobe Schätzung ist. Bei der Hitze draußen sind es unter der Plane des Aufliegers sicherlich 60-65 Grad, was die Messung erschwert. Näheres kann ich euch wie gesagt, nach der Obduktion mitteilen. Zum jetzigen Zeitpunkt ist nicht davon auszugehen, dass der Fundort der Leiche auch der Tatort ist. Dazu fehlen einfach Blutspuren. Herr von Backstein wurde hinter der Ladung auf dem Auflieger gefunden. Aufgefunden und identifiziert hat ihn übrigens einer der Mitarbeiter in der Halle, als der Auflieger zu Schichtbeginn geöffnet wurde. Der arme Kerl hat sich die Seele aus dem Leib gekotzt.«

»Danke dir, dann werden wir den Mitarbeiter mal befragen.«

Renner und Montio gingen quer durch die Halle, in den Reihen standen Paletten mit verschiedenster Ware und in allen erdenkbaren Größen und gelangten im Anschluss über eine Wendeltreppe in einen Bürotrakt. Hier befand sich ein karger Aufenthaltsraum, mit einem Tisch, 8 Stühlen, einer Mikrowelle, Kaffeemaschine und einem Wasserspender. Auf einem Stuhl in der hinteren Ecke saß ein Mann Mitte dreißig, dunkles, kurz rasiertes Haar, muskulöse Statur und einem freundlichen Gesicht. »Renner, Kripo Mönchengladbach, das ist meine Kollegin Montio«, stellte Christian sich und Sofia vor. »Wären sie damit einverstanden, wenn wir ihnen ein paar Fragen stellen?«

»Kein Problem, Jarek Kubiak, ich bin Schichtführer der Frühschicht«, entgegnete der junge Mann, während er an seinem Kaffee nippte.

»Darf ich ihnen auch einen Kaffee anbieten? Ich warne sie allerdings vor, das geschieht auf eigene Gefahr, hier in der Halle haben wir nicht so eine premium Maschine wie in der Chefetage im Büro, aber mit der Zeit gewöhnt man sich an die Plörre.«

Renner, dem es viel zu warm für einen Kaffee war und Montio die als Halbitalienerin sehr verwöhnt und anspruchsvoll war, was Kaffee anging, lehnten beide dankend ab.

»Sie haben Herrn von Backstein also gefunden?«

”Ja mein Team und ich wollten gerade den Auflieger, umladen, als wir den Backstein vorne gefunden haben. Wir haben dann sofort die Arbeit eingestellt und ihre Kollegen informiert.«

»Umladen? Was bedeutet das? Und stand der Auflieger seit Freitagabend schon hier? Oder wurde der erst heute früh gebracht», fuhr Sofia mit der Befragung fort.

»Ne, schon seit Freitag. Ist ein Direkttransport von GR-Design, einer Firma von Gerd Rammer, nach Bulgarien. Der wurde Freitag abgeholt und sollte eigentlich heute direkt weiter. Leider stimmte was mit der Hydraulik am Auflieger nicht, sodass wir die Ware heute auf einen anderen Anhänger umladen mussten.«

»Gerd Rammer? Dachte der macht nur in Entsorgung und Immobilen, ich wusste gar nicht, dass dieser auch im Handel tätig ist? Und wenn ich sie richtig verstanden habe, war es nicht geplant, diesen Trailer noch mal bei ihnen in der Halle anzufassen?«, fragte Renner stutzig.

»Glaube es gibt nichts, wo der seine Finger nicht im Spiel hat«, entgegnete Jarek und verzog das Gesicht zu einer finsteren Grimasse, »und ja, den haben wir außer der Reihe zum Entladen bekommen. Den Backstein habe ich Freitag hier noch in seinem Büro gesehen beziehungsweise gehört, als ich seinen Damen Urlaubsscheine meiner Mitarbeiter vorbeigebracht habe. Der war am Telefonieren und da sehr aufgebracht. Und jetzt ist er tot. Furchtbar.«

»Um wie viel Uhr war das in etwa?«, fragte Renner.

»Das muss so um 15 Uhr gewesen sein, ich bin von da nämlich direkt in den Feierabend, der Auflieger hat da auch für die letzte Abholung unseren Hof verlassen, das weiß ich noch. Ich hatte den Fahrer vor mir auf der Autobahnauffahrt auf die A61.«

»Herr Kubiak, sie sagen, Herr von Backstein war aufgebracht am Telefonieren. Haben sie da mehr mitbekommen? Als Personalleiter hat man doch sicherlich nicht nur Freunde im Haus.«

»Da die Türe geschlossen war, habe ich da nicht sonderlich viel mitbekommen, er war halt laut und aufgeregt, was sonst eigentlich nicht so seine Art war. War immer sehr auf einen ruhigen Ton bedacht. Glaube er war mit unserem Betriebsleiter, meinem Chef am Diskutieren. Arne Rink. Die beiden sind oder besser gesagt waren wie Feuer und Wasser. Freunde hatte er nicht allzu viele, hielt sich für was Besseres gerade gegenüber uns Leuten von der Halle, in seinen schicken Maßanzügen. Aber Feinde? Ne die hatte der auch nicht, der war harmlos, hat einfach seinen Job gemacht und da war er ziemlich korrekt. Er hat darauf geachtet, dass wir uns an die Regeln halten und hat auch nicht mit Konsequenzen gespart, wenn es Mitarbeiter übertrieben haben. Umgekehrt hat er aber auch immer geschaut, dass es gerecht zuging. Dem Chef ist er halt hinterhergerannt, wie ein Schoßhündchen. Aber ansonsten hat man von dem nicht so viel mitbekommen. Mit dem Stadtfeld, aus dem Vertrieb war er dick befreundet und mit dem Fischer unserem Spedtionsleiter konnte er auch ziemlich gut.«

»Danke Herr Kubiak«, sagte Sofia Montio, »sie haben uns schon einmal sehr geholfen. Wenn ihnen noch irgendetwas einfallen sollte, hier meine Karte.«

»Keine Ursache. Fahren sie gleich noch zu seiner Frau und Familie?«, wollte Jarek wissen.

Sofia blickte ihn freundlich an »Ja wieso?«

»Richten sie Frau von Backstein mein herzliches Beileid aus, auch wenn wir nicht immer einer Meinung waren, aber das wünscht man doch niemanden.«

»Werden wir ausrichten.«, erwiderte Montio lächelnd, stand auf und folgte Renner durch die Tür zurück in die Halle.

»Aufrichtiger, sympathischer Typ.«, merkte Sofia an und Christian ergänzte, »und hat uns sehr geholfen, den Tatzeitpunkt und den Ort einzugrenzen. Würde vorschlagen als Nächstes sprechen wir mit Herrn Fels, dem Geschäftsführer und dann fahren wir zur Familie von Herrn von Backstein.«

Die beiden Ermittler gingen über den Hof in Richtung Verwaltungsgebäude, auf dem Hof herrschte mittlerweile wieder reger Verkehr, der KDD und die Spurensicherung hatten ihre Arbeit getan, lediglich Tor 117 und der Auflieger waren noch gesperrt, ansonsten lief der Betrieb ganz normal weiter.

Durch eine Tür mit der Aufschrift - Fahrer / Selbstabholer / Besucher - betraten die beiden durch einen Seiteneingang das Verwaltungsgebäude und fanden sich an einem Fahrerschalter wieder. Nachdem sie einer jungen Mitarbeiterin ihr Anliegen erklärt hatten, wurden sie durch eine Schiebetür hereingelassen und durch das Großraumbüro in den hellen und sehr modernen Empfangsbereich geführt, wo sie schon von der Empfangsdame freundlich begrüßt wurden.

»Guten Morgen, sie sind bestimmt die Herrschaften von der Kripo?«

»Ja, Kriminalhauptkommissar Renner, das ist meine Kollegin Kommissarin Montio, wir hätten ein paar Fragen an Herrn Fels, wenn das möglich ist.«

»Aber natürlich, ich melde sie kurz an, Frau Berger, die Assistentin vom Chef holt sie dann sofort ab.«

Einen kurzen Augenblick später kam auch schon eine schlanke, brünette Frau, um die 40 durch die Tür, Jeans, weiße Bluse und mattschwarze Pumps perfekt auf Make-up und Frisur abgestimmt.

»Tanja Berger, guten Morgen, Herr Fels erwartet sie bereits. Schrecklich, was da passiert ist, ich bin immer noch total geschockt.»

Sie folgten Frau Berger die Treppe ins erste Obergeschoss. Herr Fels wartete bereits in seinem Büro.

Harald Fels, ein Mann Ende 50, dichtes schwarzes Haar, sonnengebräunte Haut, trug einen grauen Anzug, ein weißes Hemd, jedoch keine Krawatte. Christian Renner wusste nicht warum, jedoch fand er den Chef der Spedition Fels auf Anhieb sympathisch, strahlte er neben viel Selbstbewusstsein doch auch Ruhe und Vertrauen aus.

»Guten Morgen Herr Fels, mein Name ist Christian Renner, das ist meine Kollegin Sofia Montio. Zuallererst möchten wir ihnen unser herzlichstes Beileid über den Tod ihres Mitarbeiters aussprechen. Dennoch müssen wir ihnen auch ein paar Fragen stellen.«

»Freut mich, wenn auch unter diesen schrecklichen Umständen, sie kennenzulernen. Nehmen sie gerne Platz. Darf ich ihnen was anbieten? Kaffee, Wasser, Tee?«

»Zu einem Glas Wasser sage ich nicht nein«, sagte Renner, während Montio, nachdem sie die großartige und exklusive Kaffeemaschine im Sekretariat gesehen hatte, einen Espresso wählte.

»Montio? Haben sie etwas mit Giovanni Montio zu tun?«, fragte Harald Fels neugierig.

»Kann man so sagen, er ist mein Vater«, lächelte Sofia.

»Dann richten sie doch bitte ganz herzliche Grüße aus. Im Restaurant ihres Vaters gibt es die beste Pasta Aglio e olio und die beste gegrillte Dorade am ganzen Niederrhein. Und unsere Landeshauptstadt Düsseldorf würde ich da glatt noch mit einbeziehen.«

»Werde ich ihm gerne ausrichten«, antwortete Sofia der man den Stolz über das Lob für das kleine, aber feine Restaurant ihrer Eltern ansehen konnte.

Frau Berger kam mit den Getränken rein, Renner nippte an seinem Wasser und Sofia startete die Befragung

»Was für ein Mensch war Herr von Backstein? War er schon lange für ihr Unternehmen tätig?«, begann Montio, während sie einen Schluck Espresso nahm, der ihr außergewöhnlich gut schmeckte.

Harald Fels legte seine Lesebrille auf seinen riesigen, aber sehr aufgeräumten und gut strukturierten Schreibtisch, lehnte sich in seinem Bürosessel zurück, verschränkte die Arme vor der Brust, schloss für einen kleinen Moment die Augen, überlegte kurz und begann, die Frage zu beantworten.

»Serverin war ein anständiger Mensch, dem manchmal nur das eigene Ego, der Hang zu Selbstdarstellung und Arroganz im Weg standen. Statt einem guten Mitarbeiter hätte er ein sehr guter, sogar exzellenter Mitarbeiter sein können, wenn er etwas mehr über den Tellerrand hinausgeschaut und mehr die Sprache der Mitarbeiter gesprochen hätte. Stattdessen war er oftmals viel zu weit weg von der Basis, setzte falsche Prioritäten. Serverin müsste vor knapp 13 Jahren hier angefangen haben, die ersten 8 Monate als Personalreferent. Er wurde dann, als sein Vorgänger nach einem Schlaganfall aus gesundheitlichen Gründen in den Ruhestand ging zum Personalleiter. Eine Entscheidung, die ich auch nach 13 Jahren keine Sekunde bereue, da er trotz seiner Schwächen ein guter und zuverlässiger Mitarbeiter war, den ich auch als Mensch sehr vermissen werde.«

Während sich Sofie Notizen in ihrem kleinen, in Leder eingebundenen Notizbuch machte, fuhr Renner fort »Um einen besseren Überblick über die Tätigkeit von Herrn von Backstein zu bekommen, wie viele Mitarbeiter hat denn ihr Unternehmen?«

»Bei uns sind derzeit rund 150 Mitarbeiter beschäftigt, davon ca. 60 kaufmännische Beschäftigte in Verwaltung, Disposition und Vertrieb, 60 gewerbliche Mitarbeiter, also Halle, Werkstatt, Hausmeister und so weiter. Dazu noch 15 Fahrer und 15 Auszubildende.«

»15 Fahrer? Heute Morgen, als wir auf ihr Gelände gefahren sind, sind uns aber deutlich mehr als 15 Fahrzeuge entgegengekommen?«

Harald Fels lächelte, »Wir haben noch 15 eigene Fahrer und noch 10 eigene Fahrzeuge, die setzen wir überwiegend in unserer Charterabteilung ein, aber auch auf ausgewählten Nahverkehrstouren. Den Rest unserer Fuhrparks haben wir in den letzten Jahren mehr und mehr auf Subunternehmer umgestellt.«

»Wie war das Verhältnis zwischen Herrn von Backstein und den Mitarbeitern, besonders den anderen Führungskräften?« Harald Fels stand auf, ging zum Fenster und blickte hinaus, auf die in der Ferne erkennbaren Windräder und den Tagebau Garzweiler, bevor er sich umdrehte und den Kommissaren erklärte, »er hat seinen Job gemacht und das wie ich ihnen schon geschildert habe, ziemlich ordentlich. Es gab keine übermäßige Härte gegenüber den Mitarbeitern, aber auch wenig Nachsicht, wenn arbeitsrechtliche Konsequenzen erforderlich waren. Der Bezug zur Basis hat ihm etwas gefehlt, aber das habe ich ihnen ja schon erläutert. In meinem Führungsteam selbst gab es keine großen Differenzen. Klar ist man sich auch hier nicht immer einig, aber das ist überall so, ich nehme Mal an, bei ihnen beiden wird es nicht anders sein.«

Sofia musste bei dieser Aussage sehr breit grinsen, gerade in der Anfangszeit ihrer Zusammenarbeit mit Christian Renner sind die beiden sehr oft wegen unterschiedlicher Meinungen und Ansichten in Diskussionen verfallen.

»Mit Herrn Stadtfeld ist, entschuldigen sie, war er sehr gut befreundet und mit Jörg Fischer konnte er auch gut, die drei haben auch außerhalb der Arbeitszeit Kontakt gehabt, am Wochenende Borussiapark, zusammen Golf, ich glaube die Ehefrauen von Stadtfeld und Severin sind auch eng befreundet. Herr Fischer ist mittlerweile das zweite Mal geschieden und hat meines Wissens, keine Partnerin.«

Christian Renner nahm einen Schluck Wasser, während er Harald Fels zuhörte. Er mochte diesen Mann, jemand vom alten Schlag, offen, ehrlich, direkt. Aber ob er alles, was in seiner Firma vorging, mitbekam? Bei einer so eingeschworenen Truppe?

»Sind das alle aus ihrem Führungsteam?«, wollte er deswegen ergänzend wissen. Jetzt lachte Harald Fels plötzlich laut auf »Um Himmelswillen, nein. Die drei sind sehr gut und absolute Profis in ihren jeweiligen Gebieten, aber da sind noch Lotta Wilke unsere Service Managerin, Arne Rink unser Betriebsleiter und Gerda Feld unsere Verwaltungsleiterin. Lotta und Arne sind Eigengewächse, haben ihre Ausbildung, ihr Studium bei uns absolviert und sich durch Fleiß und Einsatz ihre jetzigen Stellen verdient. Quasi meine jungen Wilden.

Gerda ist seit über 30 Jahren hier, hat das Unternehmen mit mir hochgezogen, die gute Seele der Firma und meine engste Vertraute. Die drei bilden einen sehr guten Gegenpol zu den anderen drei Herren. Aber um auf ihre eigentliche Frage zurückzukommen, das Verhältnis innerhalb meiner Führungsriege war kollegial und das Team funktionierte, Reibungen gab es, aber nur auf fachliche Ebene, besonders zwischen Severin und Arne«.

Sofia blickte von ihren Notizen auf »Arne Rink, der Betriebsleiter? Herr Kubicek sagte aus, die beiden seien wie Feuer und Wasser gewesen?«

Mit einer abwinkenden Geste erklärte Fels, »da hat der Jarek etwas übertrieben, ja die zwei hatten ständig Diskussionen, dabei ging es aber in erster Linie um Abmahnungen, Verträge, Zeitarbeiter, Ausbildung und einer unterschiedlichen Auffassung von zeitnah, also alles rein fachlich, sachlich, auf der persönlichen Ebene gab es da wenig Streit und Berührungspunkte.«

»Haben sie ihren Führungskreis schon informiert?«, wollte Renner wissen. »Selbstverständlich, dass etwas passiert sein muss, war ja durch das Polizeiaufgebot klar und bevor es Gerüchte über den Flurfunk gibt, ziehe ich lieber eine offene und transparente Kommunikation vor. Die offizielle Kommunikation innerhalb unseres Hauses lautet - Herr von Backstein wurde tot aufgefunden, die Polizei ermittelt im Haus, jede Mitarbeiterin, jeder Mitarbeiter ist dazu angehalten bei den Ermittlungen zu unterstützen. Können sie schon sagen, wie Herr von Backstein zu Tode gekommen ist und ob es hier auf dem Gelände geschehen ist?«

Harald Fels setzte eine sehr besorgte Miene auf, ging zu seinem Schreibtisch, nahm seine Kaffeetasse und setzte sich zu den Kommissaren an den kleinen Besprechungstisch in der Ecke.

Er macht sich Sorgen um seine Firma, dachte Sofie, verständlich, würde mich nicht wundern, wenn vor dem Gebäude schon die Pressemeute wartet.

»Genaue Details können wir ihnen zum jetzigen Stand der Ermittlung noch nicht mitteilen. Herr von Backstein wurde hinter Ware der Firma GR Design gefunden, eine Vertriebsfirma von Gerd Rammer. Ist Herr Rammer oder besser gesagt sind seine Unternehmen schon lange Kunde bei ihnen?«

Die Miene von Harald Fels verfinsterte sich, er lehnte sich nach vorne, stützte die Unterarme auf den kleinen runden Tisch, stieß dabei gegen seine Kaffeekasse. Eine kleine Menge schwappte über den Tassenrand, verteilte sich auf der Untertasse, »Rammer ist seit ca. 2,5 Jahren unser Kunde. Thomas Stadtfeld kam mit ihm ins Gespräch und akquirierte dieses Geschäft. Er ist auch der zugeordnete Verkäufer. Ich habe dem Geschäft von Anfang an sehr skeptisch gegenübergestanden. Rammer geniest ja nicht den besten Ruf hier in der Stadt, auch wenn ihm nie irgendetwas Illegales nachgewiesen werden konnte. Aber er zahlt halt richtig gut, lässt sich als Kunde nichts zu Schulden kommen und wir können uns als kleiner, lokaler Logistikdienstleister unsere Kunden nicht aussuchen, wenn wir mit den „Großen“ mithalten wollen.«

»Kennen sie Gerd Rammer persönlich?«

»Man kennt sich und geht sich gegenseitig aus dem Weg, ab und an läuft man sich bei den Heimspielen von Borussia über den Weg, er hat eine Loge und wir haben ebenfalls Business-Plätze, die wir gemeinsam mit unseren Kunden besuchen. Da bleibt es nicht aus, dass man sich sieht. Auch spielen wir beide leidenschaftlich Golf, wobei wir in unterschiedlichen Klubs aktiv sind. Unserer Gespräche beschränken sich in der Regel auf belanglosen Small Talk über Borussia, Handicap, Golfturniere und das Wetter. Die geschäftlichen Beziehungen laufen wie gesagt über Thomas Stadtfeld. Jörg Fischer unterstützt, sofern es operative Themen gibt.«

»Und Herr von Backstein?«, hakte Sofia nach. Harald Fels entspannte sich wieder, lächelte und entgegnete, »Nein, Severin hatte absolut nichts mit Kunden zu tun.«

Christian Renner machte sich letzte Notizen, in seinem Kopf sortierte er bereits die Beziehungen und den Fall.

»Herr Fels, würde die Möglichkeit bestehen das wir hier vor Ort mit ihrem Führungsteam sprechen? Zumindest Herr Fischer und Herr Stadtfeld können sicherlich was zum Background von Herrn von Backstein sagen.«

Harald Fels wollte gerade zu einer Antwort ansetzen, als die Bürotür aufging und eine junge Frau das Büro betrat, auf ihn zu ging, ihn kurz drückte und ihm ein Küsschen auf die Wange drückte.

»Meine Tochter, Carolin Fels«, stellte Harald Fels die junge Frau vor.

»Caro ist nach ihrem Studium und einem Jahr im Ausland ins Unternehmen eingestiegen. Die nächsten zwei bis drei Jahre soll sie den administrativen Bereich durchlaufen und diesen dann übernehmen. Und später irgendwann dann hoffentlich die ganze Firma. Caro das sind Frau Montio und Herr Renner von der Kripo. Sie sind wegen des tragischen Vorfalls mit Severin hier.«

Christian Renner musterte die junge Frau, die er auf Anfang zwanzig schätzte. Caro Fels machte einen sympathischen und bodenständigen Eindruck. Ihre langen, brünetten Haare trug sie schlicht zu einem Pferdeschwanz gebunden, der ihr leicht über die Schulter fiel, sie trug eine hellblaue Bluse, die ihre schlanke Figur betonte, dazu Jeans und weiße Sneaker. Die schwarzen Ränder ihrer Brille verliehen ihrem Gesicht einen wachen Ausdruck, und das freundliche Lächeln, das ihr über die Lippen huschte, als sie den Kommissaren die Hand gab, ließ sie noch sympathischer wirken.

»Caro Fels«, stellte sie sich den beiden vor, »schrecklich, was passiert ist, wenn ich ihnen behilflich sein kann, jederzeit gerne.«

Harald Fels stand auf und stellte sich neben seine Tochter. »Die beiden wollten mit Jörg und Thomas sprechen, ich wollte sie geradezu Thomas bringen, Jörg ist heute glaube nicht im Haus.«

»Christian spreche du doch mit Herrn Stadtfeld, während ich mich mit Frau Fels unterhalte«, warf Sofia Montio ein.

Renner nickte zustimmend und wandte sich an Harald Fels

»Können sie mich dann bitte zu Herrn Stadtfeld bringen?«

»Gerne, Caro ihr könnt dann mein Büro nutzen, ich werde, nachdem ich Herrn Renner zu Thomas gebracht habe, mal in die Halle gehen und mich mal erkundigen, wie es dem Mitarbeiter geht, der Severin gefunden hat.«

Als die beiden Herren das Büro verlassen hatten, ging Caro Fels an die Kaffeemaschine, nahm sich eine Espressotasse aus dem Regal und drückte die passende Taste am Vollautomaten.

»Für sie auch noch einen?« Sofia nahm das Angebot dankend an, beide Frauen setzten sich mit ihren Tassen wieder an den kleinen Besprechungstisch im Büro von Harald Fels.

»Frau Fels, wie war Ihr Verhältnis zu Herrn von Backstein?«, begann Sofia die Befragung.

«Caro bitte«, sagte sie lächelnd, überlegte kurz, atmet dann tief ein. »Wir hatten nur beruflich miteinander zu tun, er mochte mich nicht sonderlich und ich mochte ihn aber auch nicht. Bevor ich im Risk Management eingesetzt wurde, war ich ein Dreivierteljahr in der HR-Abteilung, um diesen Bereich kennenzulernen. Von Backstein und ich lagen da schon nicht wirklich auf einer Wellenlänge.«

Sofia Montio notierte sich etwas in ihrem Notizbuch, »Ok Caro, inwiefern?«

»Ich wollte neue, moderne Methoden und Systeme einführen, was auch unseren Mitarbeitern zugutegekommen wäre. War einfach davon überzeugt, dass das dringend nötig war. Er hingegen hat das alles blockiert, war ziemlich konservativ eingestellt. Er hat mir immer sehr deutlich gezeigt, dass er die Führungskraft ist. Hat mir nur Hilfstätigkeiten delegiert oder seine Anweisungen so vage gehalten, dass er am Ende immer behaupten konnte, meine Ergebnisse seien falsch.«

»Klingt nach... Spielchen?«

»Ja, genau. Er fühlte sich offenbar von mir bedroht, zumindest hatte ich diesen Eindruck. Vor allem, weil ich die Tochter des Chefs bin. Es schien mir, als ob er sich gegen alle Veränderungen gestellt hat, wahrscheinlich, weil ihm das Tempo zu hoch war und er sich nicht mehr mitgenommen fühlte.«

»Und ihr Vater? Wie hat er reagiert? Es kann sicherlich nicht in seinem Interesse sein, dass solche Machtspielchen gespielt werden? Er möchte sie doch für die Zukunft der Firma einarbeiten und später mal in einer leitenden Position einsetzen?«

Caro Fels lachte, stand auf, öffnet einen kleinen Kühlschrank, der im Sideboard unter der Kaffeemaschine verstaut war, entnahm eine Cola Zero und setzte sich wieder zu Sofia Montio

»Papa und ich haben eine ganz klare Vereinbarung. Er hält sich raus, behandelt mich, wie jede andere Mitarbeiterin im Unternehmen und ich laufe im Gegenzug nicht weinend zu Papi, wenn es mal Konflikte oder Widerstand gibt. Zu Hause, wenn ich mal bei meinen Eltern zum Essen oder sonst zu Besuch bin, gilt die Regel, dass nicht über die Firma gesprochen wird, da ist meine Mutter sehr, sehr strikt. Meine Ansprechpartnerin ist Gerda, Gerda Feld, unsere kaufmännische Leiterin, sie ist meine Chefin, komme ich mit Kollegen nicht weiter oder gibt es Konflikte, so ist sie meine erste Eskalationsstufe. Wegen der Spielchen mit Herrn von Backstein bin ich aber nicht zu Gerda gegangen, ich wusste ja, dass der Einsatz in der Personalabteilung temporär ist und dieser sich hinsichtlich neuer Systeme und Digitalisierung mittelfristig gesehen nicht komplett verweigern kann. Ältere Männer und die Angst vor Veränderungen, kennen sie ja sicherlich auch, wird ja bei der Kripo sicherlich nicht anders sein, sie sind ja höchstens zwei bis drei Jahre älter als ich, wenn ich so direkt sein darf.«

Auf Sofias Gesicht zeichnete sich ein sehr breites Grinsen ab

»Da sagen sie was, ich sage es mal so, die ersten paar Wochen mit Christian Renner waren besonders, aber mittlerweile sind wir ein Spitzenteam.«

Caro Feld musste nun ebenfalls grinsen, sie nahm einen großen Schluck von ihrer Cola, »na dann haben sie mit ihrem Kollegen ja ein lernfähiges Model erwischt. Und wenn wir schon so direkt sind, ich habe ein sehr gutes Gedächtnis, was Gesichter angeht und ich bin mir sehr sicher, dass ich sie irgendwoher kenne, ich komme nur nicht drauf woher?«

Sofia betrachtete Caro Fels genauer, jetzt wo sie es sagte, ja irgendwo hatte sie Caro schon mal gesehen, aber wo? Im Restaurant ihrer Eltern? Harald Fels sagte ja, dass er da schon mal Essen war? Unwahrscheinlich, weil dann hätte sie sich auch an Fels Senior erinnert.

Die beiden Frauen betrachteten sich eine halbe Minute gegenseitig, Sofia Montio kratzte sich am Kinn und rief plötzlich, »Ich hab’s! Sonntags morgens, schwarze Laufrunde um Schloss Rheydt, pinke Laufschuhe von New Balance und die Sonnenbrille auch in Pink, richtig?«

Caro Fels lachte auf, »gut kombiniert, Frau Kommissarin! Gelbe Schuhe von Hoka, schwarze Sonnenbrille und eine weiße Basecap, korrekt?«

»Erwischt, Mönchengladbach ist halt ein Dorf, ich liebe diese Runde, besonders jetzt im Sommer.« Sofia mochte diese Frau immer mehr, ja sie ist eine Zeugin, vielleicht sogar eine Tatverdächtige, aber was hat das eine mit dem anderen zu tun?

»Vielleicht können wir, wenn der Fall hier abgeschlossen ist, die Runde mal gemeinsam laufen, oder läufst du lieber allein?« Erst nach dem sie es ausgesprochen hatte, fiel Sofia auf, dass sie während der Befragung auf das DU gewechselt ist. Egal, siezen ist eh überholt. Sagt nichts über die Professionalität aus. Wer das SIE braucht, um als Polizistin seriös und genau zu wirken, hat ganz andere Probleme. Also durchziehen!

»Ich bin übrigens Sofia.«

»Caro und würde mich freuen, endlich mal eine gute Laufpartnerin zu haben, können wir gerne ins Auge fassen, wenn Du den Fall geknackt hast.«

»Das machen wir auf jeden Fall, ich gebe dir nachher ja noch die obligatorische Karte, falls dir noch was einfällt, dann hast du schon mal meine Nummer. Erzähle mir noch etwas über Serverin von Backstein, wer könnte ein Motiv gehabt haben? Hatte er Feinde?«, kam Sofia zurück auf den Fall.

Caro Fels dachte nach, schüttelte dann aber den Kopf.

»Ne der war harmlos. Ja klar, sicher liegt es in der Natur des Jobs, dass du als Personalleiter nicht everybodys Darling bist. Und sicher ist der ein oder andere nicht gut auf ihn zu sprechen, wegen Abmahnungen und anderen unangenehmen Dingen. Aber so weit das man ihn umbringt? Nein, da fällt mir wirklich niemand ein.«

»Was ist mit Arne Rink? Ich habe gehört, dass es da wohl die Tage einen Streit gab«, bohrte die Kommissarin nach und machte sich noch ein paar Notizen.

Caro Fels schüttelte den Kopf, »Arne? Nein, das kann ich mir absolut nicht vorstellen. Klar die beiden waren wie Katz und Maus. Arne denkt modern, gibt Vollgas, möchte noch weiterkommen und wurde dann auch das ein oder andere Mal ausgebremst. Ja, mit Worten wurde es da mal laut und ging sicherlich auch mal unter die Gürtellinie, aber Arne ist ein absoluter Profi. Ich habe durch die Versicherung wegen Schäden und der Schadensprävention oft mit ihm zu tun. Ich kann mir nicht vorstellen, dass er wegen beruflicher Differenzen zum Mörder wird.«

Sofia dachte nach, dass es während der Arbeit mal Konflikte gibt, man lautstark diskutiert ist mehr als normal, reicht das als Motiv für einen Mord? Da musste noch mehr sein.

»OK, verstehe. Wenn ich das richtig verstanden habe, waren Thomas Stadtfeld, Jörg Fischer mit dem Opfer befreundet, mit Arne Rink bestand während der Arbeit ein Konflikt, wie sah es mit den anderen Führungskräften aus? Gab es da ebenfalls Differenzen?«

Caro nahm kurz ihre Brille ab, setzte sie aber so gleich wieder auf, trank den letzten Schluck ihrer Cola und erklärte dann »Ansonsten waren nur noch Gerda, Gerda Feld, im Managementteam und Lotta Wilke unsere Service-Managerin. Mit Gerda hat sich niemand der Herren angelegt, sie ist seit knapp 30 Jahren in der Firma, war eine der ersten Mitarbeiterinnen meines Vaters. Lotta hingegen ist die jüngste im Team, dazu noch eine Frau, die wurde von Herrn von Backstein nicht für voll genommen und eher müde belächelt, obwohl Lotta richtig gut in ihrem Bereich ist. Klar gab es da auch mal hitzige Diskussionen, aber die waren eher die Seltenheit.«

So langsam konnte sich Sofia Montio ein Bild vom Führungsteam der Spedition Fels machen, Harald Fels der verständnisvolle Chef, Gerda Feld die kaufmännische Leitung und seine langjährige Vertraute, das Trio Stadtfeld, Fischer und von Backstein, Arne Rink der ehrgeizige Betriebsleiter und Lotta Wilke die Service-Managerin. Hatte jemand aus dem Team ein Motiv? Christian Renner und sie müssen tiefer bohren. Und wie war Gerd Rammer in den Fall verwickelt? Es kann kein Zufall sein, dass die Leiche hinter Ware von jemand wie ihm gefunden wurde und er nichts damit zu tun hat. Auf jeden Fall hatte Caro Fels ihr sehr gute Informationen über die einzelnen Führungskräfte gegeben. Sofia mochte die junge Frau und hoffte sehr, dass man das gemeinsame Läufchen realisieren könne.

***

Harald Fels und Christian Renner gingen durch ein helles Treppenhaus in das zweite Obergeschoss des Bürogebäudes, vor einer Glastür mit der Beschriftung – Sales - blieb Harald Fels stehen, »unser Vertrieb, 2 Außendienst Mitarbeiter, eine Innendienstkraft und Thomas Stadtfeld der die Abteilung leitet«, erklärte er, öffnete die Tür und trat in ein helles, modernes Büro, in dem eine Tischgruppe mit vier Arbeitsplätzen stand. Am anderen Ende des Raums befand sich ein Einzelbüro, in dem Thomas Stadtfeld saß.

Harald Fels klopfte lächelnd an den Rahmen der offenen Tür »Guten Morgen Thomas, Christian Renner von der Kripo, er ermittelt in dem schrecklichen Vorfall mit Severin, möchte dir ein paar Fragen stellen«, und trat mit Christian in das Büro.

»Herr Renner, ich würde dann eine Runde durch die Halle gehen, wenn sie noch irgendwelche Fragen haben oder irgendetwas von mir benötigen, melden sie sich einfach bei Frau Berger. Mir ist sehr daran gelegen, den Täter schnell zu finden.«

Christian Renner betrat das Büro. Der Raum wirkt klein und zweckmäßig, ein etwa zwölf Quadratmeter großer Glaskasten, der mitten in einem größeren Bürobereich steht. Durch die Glaswände sah Renner die anderen Arbeitsplätze, doch hier drinnen herrschte eine fast sterile Ruhe. Die Einrichtung war schlicht und modern, alles sehr clean und aufgeräumt.

Der Schreibtisch war frei von Papierstapeln oder unnötigen Gegenständen, was ein strukturiertes und diszipliniertes Bild des Zeugen vermittelte. Neben einem glänzenden Notebook und einem iPad bemerkte Renner ein eingerahmtes Foto, Frau und Kinder des Zeugen lächelten ihm entgegen. An der Wand hing ein gerahmtes Trikot von Borussia Mönchengladbach, auf dem sich mit Unterschriften und einer Widmung die Mannschaft verewigt hatte. An einem Whiteboard hing ein Foto, das den Stadtfeld mit drei anderen Männern zeigte, lachend, die Arme auf die Schultern gelegt, ein feucht, fröhlichen Männerabend unter Freunden. Renner erkannte Rammer, Stadtfeld und von Backstein, der vierte im Bunde war ihm unbekannt.

Als Christian Renner das Büro betrat, erhob sich Thomas Stadtfeld von seinem Platz. Mit seinen 1,95 Metern und der schlanken Statur wirkte er imposant, fast ein wenig überpräsent. Sein glattes, braun gebranntes Gesicht war makellos rasiert, die dunklen Haare sorgsam nach hinten gegelt. Ein Eindruck von Perfektion, der fast zu glatt wirkte, ein Schönling, der einen Hauch zu sehr darauf bedacht schien, den perfekten ersten Eindruck zu hinterlassen. Stadtfeld trug einen perfekt sitzenden, braunen Anzug, dazu ein frisches weißes Hemd und eine auffällige, aber geschmackvolle Krawatte in einem kräftigen Beerenton.

Sein Auftreten war geschliffen und freundlich, aber Renner spürte eine unterschwellige Kälte. Ein typischer Verkäufer,dachte Renner, jemand, der charmant ist, aber gleichzeitig diese schwer zu greifende Falschheit ausstrahlte.

»Thomas Stadtfeld«, stellte er sich vor, während er Christian Renner die Hand ausstreckte.

»Christian Renner, Kripo Mönchengladbach, wie Herr Fels schon sagte, wir ermitteln hinsichtlich des Todes von Severin von Backstein und hätten hier einige Fragen an sie. In welcher Beziehung standen sie zum Opfer?«

Stadtfeld antwortete prompt, vielleicht einen Hauch zu ausführlich. »Ach, ein toller Mensch, wirklich. Ein super Kollege. Wir waren in erster Linie Arbeitskollegen, aber haben sehr, sehr eng zusammengearbeitet. Seine Kompetenz war unglaublich, die wurde von allen hoch geschätzt. Eigentlich war er bei allen Kollegen sehr beliebt. Es ist einfach tragisch, was passiert ist, so schrecklich.«

Renner spürte, dass die Aussagen einstudiert und irgendwie mechanisch wirkten, als würde Stadtfeld ein Skript ablesen. Es war fast zu viel, zu pauschal, als wolle er ohne große Emotion den perfekten Eindruck vermitteln.

Christian bohrte weiter. »Nur Arbeitskollegen?«, fragte er und warf einen prüfenden Blick auf das Whiteboard, auf dem das Foto die beiden Männer zu sehen war. Arm in Arm, lachend, in einer privaten Umgebung. Es zeigte eindeutig, dass die Beziehung tiefer ging als die reine Zusammenarbeit.

Stadtfelds Miene verzog sich für einen kurzen Moment, als hätte er diesen Einwand nicht erwartet. Dann setzte er ein rasches Lächeln auf.

»Ach, ja, klar, wir haben uns auch ab und zu privat gesehen«, antwortet er etwas zu betont beiläufig. »War ja kaum zu vermeiden, wenn man so eng zusammenarbeitet.«

Doch Renner merket, dass die Worte
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